
Von unserem Redakteur

Patrick Seiler

þ Am Karfreitag erinnern sich die
Christen an den Kreuzestod von Jesus
Christus, an Ostern wird die Auferste-
hung des Gottessohnes gefeiert. Die
Fastenzeit bereitet auf diese zentra-
len Inhalte des christlichen Glaubens
vor. Das Kreuz ist das Symbol einer
ganzen Religion und im Speyerer Um-
land sehr präsent. Eine der bekanntes-
ten Darstellungen ist die Harthause-
ner Kreuzigungsgruppe von 1777. Zu
Ostern 2008 ist das Sandstein-Ensem-
ble jedoch nicht an seinem prominen-
ten Standort an der Einmündung der
Schwegenheimer in die Speyerer Stra-
ße. Dort mahnt ein schlichtes Holz-
kreuz. Das Kunstdenkmal wird in ei-
nem Bildhauer-Atelier saniert.

Siegfried Keller nimmt die Filzdecke
von einem Jesuskorpus, der auch ohne
das massive Sandsteinkreuz wirkt. Zu
eindringlich ist die Darstellung der Lei-
den des Gottessohnes im Spätbarock
gelungen, zu sehr deutet schon die Kör-
perhaltung darauf hin. „Ich muss im-
provisieren, muss das ganz sorgfältig
handhaben“, sagt Keller. Der Bildhauer
hat die Kreuzigungsgruppe in ihre Ein-
zelteile zerlegt. Der Korpus liegt auf ei-
nem Tisch in einer Ecke seiner Werk-
statt in Harthausen. Die ausgebreite-
ten Arme sind mit Klebeband an einer
Holzkonstruktion befestigt, die an ein
Andreaskreuz erinnert. Bei Kellers Ar-
beit ist größte Vorsicht geboten.

Seit Jahren deutlich sichtbar waren
die Schäden an den Figuren. „Es sind
immer mal wieder Stücke abgefallen,
zuletzt hat eine Hand gefehlt“, erzählt
Keller. „Leute haben Bruchstücke ge-
funden und beim Bürgermeister abge-
geben.“ Im Dezember 2006 hatte der
Harthausener nach dem Sanierungsbe-
schluss der Ortsgemeinde die Gruppe
abgebaut. Seither lagern die meisten
Teile in seiner Werkstatt. Die Figuren
der Maria und des Johannes hat Keller
im Februar aus der Kirche geholt, wo
sie sicherheitshalber an Säulen festge-
schnallt waren. Die 230 Jahre alten Ar-
beiten aus gelbem Sandstein hatten in-
folge von Verwitterungen, Frostspren-
gungen und Vibrationen gelitten. Zu-
letzt wurden sie 1952 überarbeitet.

Im November hat Keller mit der Sa-
nierung begonnen. „Zwei, drei Monate
werde ich damit noch beschäftigt sein“,
sagt er. Eine Hauptaufgabe besteht da-
rin, mit Restauriermörtel abgesprunge-
ne Teile nachzumodellieren. „Ich habe
eine Farbprobe des Steins an eine Fir-
ma geschickt und farblich angepassten
Mörtel angefertigt bekommen“, erklärt
der Bildhauer. Er spachtele an allen Fi-
guren „mit der gleichen Sorgfalt“, be-
tont er. Der Jesus ist bis auf Kleinigkei-

ten schon fertig, bei der Maria Magdale-
na sieht es noch ganz anders aus. Die
Figur, die eigentlich neben dem Kreuz
kniet, ist am stärksten geschädigt. Sie
muss zunächst mit Wasserdampf vom
Moos befreit und von innen stabilisiert
werden. Mithilfe kleiner Wachstaschen
träufelt Siegfried Keller eine Harzmi-
schung in die Löcher. Diese muss meh-
rere Wochen aushärten, bevor er an die
äußeren Details gehen kann.

„Eine ganz besondere Herausforde-
rung“, beschreibt Keller den Auftrag,
für den er wohl knapp 20.000 Euro in
Rechnung stellen wird. Der 46-Jährige
hat in Mechtersheim Grabplatten aus
dem 16. Jahrhundert saniert, in Wald-
see und Dudenhofen Friedhofskreuze
aus dem 18. Jahrhundert und im Vin-
centius-Krankenhaus in Speyer eine le-

bensgroße Muschelkalk-Madonna aus
der Zeit um 1900. „Jetzt habe ich
mich nochmals in einer Schulung spe-
ziell dafür fortgebildet“, sagt er. Keller
weiß: Fehler darf er sich nicht leisten.
Die Figuren sind angegriffen, und die
Harthausener sind auf der Hut.

Als die Straßenverwaltung für die
geplante Verkehrsberuhigung vor der
Kirche eine Verschiebung der Kreuzi-
gungsgruppe vorgeschlagen hatte, war
die Kritik groß. Im Oktober 2007 durf-
te die örtliche CDU verkünden, dass
die Gruppe nach einer neuen Planung
im Spätjahr doch an ihren angestamm-
ten Platz zurückkehren kann (wir be-
richteten). „Es waren wohl zunächst
nicht sämtliche Möglichkeiten abge-
klopft worden“, kommentiert Bildhau-
er Keller das Politikum.

Als gebürtiger Harthausener, des-
sen Vater schon an dem Kunstwerk ge-
arbeitet hat, weiß er, was dieses den
Einheimischen bedeutet. „Sie haben
eine intensive Beziehung zur Gruppe
und sehen nicht ein, warum sie dem
Verkehr weichen soll. Sie begleitet sie
ihr ganzes Leben.“

Auch Keller hat jetzt mit den Behör-
den zu tun. Nicht mit der Straßenver-
waltung, sondern mit dem Denkmal-
schutz. Von vornherein war klar, dass
er nur in enger Abstimmung mit des-
sen Experten tätig werden darf. „Beim
nächsten Termin geht es um Details
wie die verwitterte Sockelinschrift. Die
Frage ist, ob ich sie nur mit Farbe nach-
ziehen oder nacharbeiten soll.“ Derzeit
sind die Zeilen aus dem Johannes-
Evangelium kaum zu entziffern: „Mut-

ter, sieh deinen Sohn. – Sohn, sieh dei-
ne Mutter.“ Als „gute Handwerksar-
beit, die aber durch Überarbeitungen
bei den letzten Restaurierungen gelit-
ten hat“, ist die Harthausener Kreuzi-
gungsgruppe im Denkmalverzeichnis
des Rhein-Pfalz-Kreises erfasst.

„In dieser Zeit waren wohl weder
das Geld noch die entsprechenden Res-
taurierungssubstanzen da“, vermutet
Keller. Er will zum Abschluss mit ei-
nem Überzug von Kieselsäureesther
für lange Haltbarkeit sorgen. „Wenn
die Umweltschädigungen nicht weiter
voranschreiten, sollte die Gruppe für
40 bis 50 Jahre gesichert sein.“ Noch
ist ihre Umwelt wenig aggressiv: Die
Sandstein-Figuren stehen zwischen
halbfertigen Grabsteinen in einer
nüchternen Werkstatt.  —Stichwort

Uraufführung der
Stickelspitzer-Messe
OTTERSTADT. Am Ostermontag,
24. März, singt der katholische Kir-
chenchor St. Cäcilia als Urauffüh-
rung die „Missa Stipes Accuens“ (Sti-
ckelspitzer-Messe) für Chor, Blech-
bläser-Quartett und Orgel im Hoch-
amt um 9.15 Uhr in der katholischen
Pfarrkirche. Die Messe hat Chorleiter
Dirk Schneider eigens für den katho-
lischen Kirchenchor St. Cäcilia kom-
poniert. (krx)

Schwimmkurs für Kinder

RÖMERBERG. Für einen Seepferd-
chen-Schwimmkurs für Kinder ab
fünf Jahren werden ab 7. April im
Kreisbad Römerberg Anmeldungen
entgegengenommen. Das teilt die
Kreisverwaltung mit. Der Kurs findet
vom 3. bis 26. Juni statt. (red)

Blaulicht

Streit am Standstreifen

SCHWEGENHEIM. Über eine Schlä-
gerei auf dem Standstreifen der B 9
in Höhe der Abfahrt Schwegenheim
ist die Polizei am Gründonnerstag ge-
gen 14.45 Uhr informiert worden:
Laut Polizei beschuldigten sich ein
44-Jähriger aus dem Landkreis Ger-
mersheim und ein 31-jähriger Speye-
rer gegenseitig der Nötigung im Stra-
ßenverkehr – zuerst trugen sie den
Streit verbal aus, danach mit den
Fäusten. Beide Autofahrer befuhren
zuvor die Bundesstraße 9 aus Rich-
tung Karlsruhe kommend in Rich-
tung Speyer, kurz vor der Abfahrt
Schwegenheim sei es, so geben die
Beamten die Aussagen der Männer
wieder, dann zu den Fahrfehlern ge-
kommen. Die Polizei Germersheim
bittet um Zeugenhinweise unter Tele-
fon 07274 9580. (red)

Stichwort

Kreuzigungsgruppe

„Ein Kulturerbe sucht Freunde“ – so
hat die Pfarrgemeinde St. Johannes
der Täufer in Harthausen ihre Spen-
denaktion zur Sanierung der Kreuzi-
gungsgruppe überschrieben. Spen-
denkonten: Sparkasse Speyer, Bank-
leitzahl: 547 500 10, Kontonummer:
92 105; Volksbank Speyer-Neustadt-
Hockenheim, Bankleitzahl: 547 900
00, Kontonummer: 75 507. Verwen-
dungszweck: Kreuzigungsgruppe.
Von einer „auf einer eingefassten In-
sel lebensgroßen Kreuzigungsgruppe
von 1777 aus Sandstein, nach Norden
gewendet“, spricht die Denkmaltopo-
graphie des Kreises. Beschrieben
wird das Ensemble darin wie folgt:
„Über dem mächtigen, altarähnli-
chen Sockel in der Mitte das hohe
Kreuz mit dem Korpus; Maria Magda-
lena umfasst knieend den Kreuzes-
stamm, flankiert von Maria und Jo-
hannes mit lebhaften Gebärden.“
Eine der Inschriften: „O ihr alle/die
ihr auf dem/Weeg voruber gehet/
mercket und sehet/ob irgend ein
Schmerz/seye/gleich wie mein
Schmerz/1777.“ (pse)

Was – Wann – Wo

Dudenhofen

Anhänger und Freunde der Linken.
Treffen am Dienstag, 25. März, 19
Uhr, Gaststätte beim Geflügelzucht-
verein. (red)

Otterstadt

SPD-Arbeitskreis Umwelt. Sprech-
stunde am Dienstag, 25. März, 19
Uhr, Rathaus-Nebengebäude. (krx)

Ortsgemeinde. Frühlingskonzert mit
dem Kammersänger Reinhard Leisen-
heimer und Solisten am Ostermontag,
24. März, 17 Uhr, Remigiushaus. (krx)

Römerberg

Mediathek. Geschlossen bis Montag,
31. März. Von Dienstag, 1. April, an
können wieder Bücher und Medien
entliehen werden. (red)

Schwegenheim

Landfrauen. Vorbesprechung der La-
go-Maggiore-Fahrt am Dienstag, 25.
März, 20 Uhr, Gasthaus „Zum
Schwanen“. (nti)

Weiterbildung

Kurs für Frauen

RÖMERBERG. Einen Beckenboden-
gymnastik-Kurs bietet die Volkshoch-
schule ab Montag, 31. März, von 19 bis
20 Uhr in der Grundschule Heiligen-
stein an. Anmeldungen: vormittags
unter Telefon 06232 81925 oder per
E-Mail: u.ball@roemerberg.de. (red)

þ Endstation Gemeinde-
rat: Das Patt bei der Ab-
stimmung über den Beru-
fungsantrag im Rechts-
streit um den geplanten
Polder ist eine schwere per-
sönliche Niederlage für
Bürgermeister Jürgen Ja-
cob (FWG).

Der Verwaltungschef hat
den Kampf gegen das Hochwasser-
schutzprojekt des Landes im Süden
der Gemeinde zu seinem persönli-
chen Kampf gemacht. Entsprechend
emotional argumentierte Jacob in sei-
nem Statement vor der namentli-
chen Abstimmung, entsprechend
deutlich formulierte er seine Erwar-
tungen gegenüber den im Rat vertre-
tenen Parteien und Gruppierungen.
Dass unter den Mandatsträgern die
Gruppe derjenigen, die den Rechts-
streit um jeden Preis fortsetzen
möchte, nach dem deutlichen Neu-
stadter Urteil im Dezember kleiner

geworden ist, dürfte dem
Bürgermeister nicht ent-
gangen sein. Dass selbst
die Freien Wähler und da-
mit die Hausmacht Jacobs
in dieser Frage nicht ge-
schlossen hinter ihm ste-
hen würde, muss ihm au-
ßerdem klar gewesen sein.

Der Bürgermeister hat
offenbar die Wirkung seines persön-
lichen Einsatzes überschätzt und
umgekehrt das Gewicht des Kosten-
arguments bei vielen Ratsmitglie-
dern unterschätzt. Deren Glauben
in die Beteuerungen der hoch be-
zahlten Anwälte hinsichtlich der Er-
folgsaussichten in höherer Instanz
war offenbar geringer als die Angst,
in eine Spirale immer höherer Aus-
gaben zu geraten. Diese Haltung ist
vielleicht nicht populär, verdient
aber ebenso viel Respekt wie der bis-
herige Einsatz Jürgen Jacobs gegen
den Polder.

þ Elf Stimmen dafür, elf Stimmen
dagegen, eine Enthaltung: Im Altri-
per Gemeinderat hat sich am Mitt-
wochabend bei einer namentlichen
Abstimmung keine Mehrheit für die
Fortsetzung des juristischen Wider-
stands gegen die Polderpläne des
Landes gefunden. Die Konsequenz
des Patts: Die Rheingemeinde wird
ihren Antrag auf Zulassung der Beru-
fung gegen das im Dezember vom
Verwaltungsgericht Neustadt gefäll-
te Urteil zurückziehen.

Viele der Zuschauer der öffentlichen
Sitzung – darunter auch einige der
Privatleute, die mit der Gemeinde ge-
gen das Hochwasserschutzprojekt ge-
klagt hatten – machten nach der Ab-
stimmung ihrem Ärger gegenüber
den Mandatsträgern Luft. Bürgermeis-
ter Jürgen Jacob (FWG) stand die Ent-
täuschung nach dem Votum ins Ge-
sicht geschrieben, er verließ bereits
wenige Augenblicke später wortlos
den Ratssaal. Der öffentlichen Abstim-

mung war am Montag eine nicht-öf-
fentliche Ratssitzung vorausgegan-
gen, bei der die Juristen der Würzbur-
ger Kanzlei Baumann den Mitgliedern
des Gemeindeparlaments ihre Ein-
schätzung der Aussichten auf Zulas-
sung der Berufung zum Oberverwal-
tungsgericht Rheinland-Pfalz erläu-
tert hatten (wir berichteten).

Der Verwaltungschef hatte den ein-
zigen Tagesordnungspunkt der Sit-
zung am Mittwochabend mit einem
Appell an die Ratsmitglieder eröffnet.
Jacob bezeichnete die Polderpläne als
„Bedrohung für die Bürger und den
Ort“. Der Bürgermeister erinnerte in
seiner Stellungnahme an den Kommu-
nalwahlkampf 2004, als alle im Rat
vertretenen Parteien und Gruppierun-
gen sich klar gegen das Hochwasser-
schutzprojekt ausgesprochen hätten.
Er sei fest davon überzeugt, dass die
Entscheidung des Verwaltungsge-
richts Neustadt Angriffspunkte biete,
die den Antrag auf Berufung rechtfer-
tigen würden. „Wollen Sie tatsächlich

diese Chance ungenutzt lassen“, frag-
te Jürgen Jacob in die Runde. Sein
Hauptargument für die Fortsetzung
des Rechtsstreits: Der Polder gefähr-
de die Entwicklungsmöglichkeiten
der Gemeinde und bringe „existenziel-
le Risiken“.

Uneingeschränkte Unterstützung
für die Position des Bürgermeisters
signalisierte Alexander Klauer, Vorsit-
zender der CDU-Ratsfraktion. Es sei
„töricht, diesen Weg nicht zu gehen“.
Den Rechtsweg weiter zu beschrei-
ten, sei man den Altriper Bürgern
schuldig, sagte der Sprecher der
Christdemokraten. „Es ist blauäugig
zu glauben, dass man in solch einem
Verfahren schon in der ersten Instanz
als Sieger den Gerichtssaal verlässt“,
unterstrich Klauer die Haltung der Be-
fürworter des Festhaltens am Beru-
fungsantrag.

Für die Gegner einer Fortsetzung
des Rechtsstreits um den im Juni 2006
ergangenen Planfeststellungsbeschluss
der Struktur- und Genehmigungsdirek-
tion (SGD) Süd argumentierte Michael
Petrakopulos (Kommunalpolitisches
Forum) auf zwei Ebenen: Mit Blick auf
die juristischen Aussichten sagte der
Rechtsanwalt, er könne sich nicht vor-
stellen, dass eine höhere Instanz im Er-
gebnis zu einem anderen Urteil kom-
me als das Neustadter Gericht. „Das
war ein sehr, sehr klares Urteil. Der
juristische Weg wird nicht zum Ziel
führen“, sagte Petrakopulos. Der Fo-
rumssprecher sieht zudem ein „nicht
kalkulierbares Kostenrisiko“ auf die Ge-
meinde zukommen.

Mit den 300.000 Euro, die Bürger-
meister Jacob auf Nachfrage des Rats-
mitglieds Willi Fassott (AWG) als bis-
herige Ausgaben für den Polder-Pro-
zess nannte, sei es nicht getan. Even-
tuell kämen weitere Ausgaben in
Form des Kostenerstattungsan-
spruchs der Gegenseite oder für ein
so genanntes Obergutachten auf die
Gemeinde zu. (örg) —Kommentar

Der Jesuskörper ist bereits gesäubert: Jetzt verfüllt Bildhauer Siegfried Kel-
ler kleine Löcher im Stein mit speziellem Restauriermörtel. —FOTOS (3): LENZ

Aller Protest in der Vergangenheit umsonst: Zum Ärger vieler Zuhörer be-
schloss der Altriper Gemeinderat am Mittwochabend, auf eine Revision des
Polder-Urteils zu verzichten. —ARCHIVFOTO: LENZ

Der Altriper
Bürgermeister
hat die Wir-

kung seines per-
sönlichen Einsat-

zes im Kampf
gegen den Pol-

der offenbar
überschätzt.

Stark angegriffen: Der Zustand der
Maria Magdalena bereitet Sorgen.

Vor dem Abbau: die Kreuzigungs-
gruppe an ihrem Standort.

landnotizen

Jacobs Fiasko

Von Jörg Schmihing

þ Es ist wohl eine kleine Revolution,
was sich da in Lingenfeld ankündigt:
Am Sonntag, 27. April, soll dort der
„Erste Knutsch- und Krempelmarkt“
pfalzweit, ja wahrscheinlich sogar
deutschland-, europa-, und weltweit
stattfinden. Das hat Robert Müller,
Vorsitzender des Fanfarenzugs, bei
der Hauptversammlung angekün-
digt. Die rund 20 Zuhörer im Ver-
einsheim guckten ungläubig, Robert
Müller plauderte einfach weiter. So,
als wäre es normal, neben gebrauch-
ten Tellern und gehörten Platten
auch ein paar Küsse loszuwerden.

Nach dem Motto: Alte Liebe rostet
nicht. „Knutschmarkt? In Lingen-
feld??? Erst kicherten einzelne Fanfa-
renzügler leise vor sich hin, bald wur-
de daraus ein lautes Lachen. Nein, lei-
der planen die Lingenfelder keinen
Knutschmarkt, sie wollen Krusch un-
ter die Leute bringen. Aber: Für ein
lang anhaltendes Grinsen im Gesicht
der Zuhörer kam die Ankündigung
gerade recht. Es muss nicht immer
gleich ein Kuss sein. Die Phantasie
reicht manchmal auch. (nti/snr)
Ein schönes Wochenende
wünscht die Landkreis-Redaktion

Am schlimmsten leidet die Maria Magdalena
HARTHAUSEN: Die Kreuzigungsgruppe von 1777 wird saniert – In der Osterwoche steht ein schlichtes Holzkreuz an ihrer Stelle

Gemeinderat gibt Kampf auf
ALTRIP: Keine Mehrheit für Fortsetzung des Widerstands gegen Polder

KOMMENTAR

Eingekreist

Lingenfelder Knutschmarkt
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